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Zwei Zuschriften zum
Wallis-Heft

Bereits im Editorial wird für das

Ober- und das Unterwallis der Ein-
druck zweier Halbkantone ange-
merkt. Das Unterwallis mit rund drei
Vierteln der Bevölkerung setzt tat-
sächlich klare Akzente auf unter-
schiedlichen Ebenen, so auch in der

Menge der realisierten Bauten mit
architektonischer Relevanz. Dies
wird im Heft durch die fast aus-
schliessliche Wahl von Projekten aus

dem Unterwallis bekräftigt.
Für interessierte Leser wird ein

wichtiger Teil einer Gesamtbetrach-

tung der Architektur- und Ortsent-
wicklung der vergangenen Jahre im
Oberwallis ausgeblendet. Bestes Bei-

spiel ist das Städtchen Visp. Die Er-

Öffnung des Lötschberg Basistunnels

2007 hat eine nachhaltige Entwick-
lung ausgelöst. Neben dem Bahnhof-

gebäude (entstanden aus einem natio-
nalen Studienauftrag) wurden auf
den freiwerdenden Arealen mehrere

Bebauungen mit Wohnen und Ein-
kaufsmöglichkeiten erstellt. Ein
neues Zentrum mit einer starken Ur-
banität, als Gegenpol zu den Shop-

pingzentren auf der grünen Wiese
etablierte sich.

Im Norden der Bahn entstanden
neben der im Heft publizierten Drei-
fachturnhalle ein Schulhaus sowie
ein Alters- und Pflegeheim ebenfalls

über öffentliche Wettbewerbe. Der
Erfolg der Ortsentwicklung bewog
die Gemeinde vor rund zwei Jahren
dazu, einen Entwicklungsplan für
den Norden in Auftrag zu geben. Zu-
sammen mit den Grundeigentümern
wurde ein Leitbild für die Entwick-
lung der nächsten Jahre in einem
Masterplan festgeschrieben. Im Mo-
ment laufen über mehrere Areale

Quartierpläne, die die konkrete Rea-

lisierung einer weiteren Verdichtung
ermöglichen sollen.

Visp ist ein hervorragendes Bei-

spiel für das Zusammenspiel einer-
seits von öffentlichen Wettbewerben
für spezifische Bauaufgaben, anderer-
seits aber auch für die Initiative der

Gemeinde, die mit einem qualifizier-
ten Fachbeirat und externen Exper-
ten die Entwicklung noch freier Are-

ale aktiv an die Hand nimmt und so

die Voraussetzung schafft für eine

qualitative Entwicklung des Ortes.

— Sc/zWr/, SWwtwm«« ef
Sc/wz'z/ H?r//zfW«2 HU ÄSH SZ4,

ÄzW mW

Wenn ein junger Filmemacher von
einem ersten Film spricht, erwähnt
er stets seine wichtigsten Inspirato-
ren, vielleicht Fellini, Truffaut oder
andere. Spricht ein junger Schrift-
steller über sein erstes Buch, disku-
tiert er immer seine wichtigsten Vor-
bilder, vielleicht Camus, vielleicht
Dürrenmatt. Ein junger Musiker
spricht nicht über sein erstes Album,
ohne seine wichtigsten Meister zu
erwähnen, vielleicht Nirvana oder
auch BB King.

Warum also redet ein junger,
das heisst unter 50-jähriger Architekt
im Gespräch über sein Werk niemals
über Architektur?

Etwas vereinfacht gesagt, gibt es

im Wallis heute einen Architektur-
Stil, der an ganz bestimmte Materia-
lien gebunden ist: Blech oder Beton.
Z'HrfAz'tartMre 2/Hajo«W/7«z hat
seinerzeit das Besondere an der Ar-
chitektur von Fernand Pouillon aus-
schliesslich im Einsatz von Stein ge-
sehen. Heute wissen wir, dass sein
Werk sehr viel mehr zu bieten hat als

die ungewöhnliche Verwendung
eines Materials.

In meinen Augen muss Archi-
tektur zwingend an eine Baukultur
gebunden sein. Diese nährt sich
ebenso sehr aus der Geschichte wie
aus den lokalen Voraussetzungen
und Einschränkungen. Nur wenn
wir die lokale Baukultur — im wa-
chen Austausch mit internationalen

Strömungen — verteidigen, lassen

sich oberflächliche Populismen ver-
hindern. Bis in die 1950er oder 60er
Jahre haben die Architekten im Wal-
Iis so gearbeitet. — Ze'öwzzrz/ ZleW«-,

PrWz/i?«r ,5X4 Wä//zr

Korrigendum
Die Fotos zum Schulhaus in

Kerzers, werk-material Nr. 659
im Heft 9-2015, stammen von
A/exander Gempe/er und nicht,
wie irrtümlich vermerkt, von
Dominique Uldry. Wir bitten den
Bildautor um Entschuldigung.
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